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«Die Kirche hat viele bunte Farben»
PFAFFNAU/ROGGLISWIL
Mehr als 12 000 Kilometer von
seiner Heimat entfernt fei-
ert Pater Adolf  Sanar dieses 
Wochenende ein besonderes
Jubiläum: das silberne Pries-
terjubiläum. 25 Jahre ist es her, 
seitdem er das Sakrament der 
Priesterweihe empfangen hat.

von Vinzenz van den Berg

14. Juni 1991. Zum Zeitpunkt der Pries-
terweihe war Adolf  Sanar 27 Jahre alt. 
«In Indonesien ist dies ein Fest für die 
ganze Pfarrei und jeder kommt – egal 
ob mit oder ohne Einladung», sagt Pa-
ter Adolf und schmunzelt. Die 600 Leu-
te fassende Kirche in Flores war daher 
zu klein. Um allen Gästen Platz bieten
zu können, wurde die Feier auf  einem 
offenen Feld abgehalten. Nun, ein Vier-
teljahrhundert später und 12 000 Kilo-
meter weiter entfernt, steht die nächste
grosse Feier bevor.

Der Zweifler, der sich keine Sorgen
machen muss
Als Pater Adolf  Sanar vor 25 Jahren
in seiner Heimatpfarrei im Bistum Ru-
teng auf  Indonesien das Sakrament der 
Priesterweihe empfing, hätte er wohl
nicht damit gerechnet, dass er sein sil-
bernes Priesterjubiläum in der Pfar-
rei Pfaffnau-Roggliswil feiern würde. 
Für ihn ist der Festgottesdienst vom 
kommenden Sonntag Anlass, zurück-
zuschauen. «Das Priesteramt bereitete 
mir immer grosse Freude. Gleichzeitig 
hatte ich oft Sorgen, ob ich der Aufgabe
wirklich gewachsen bin.» Fragt man die 
Leute im Dorf, sind diese unbegründet. 
Seit 15 Jahren ist das Pfaffnerntal die
Heimat des Seelsorgers und er geniesst 
hier einen guten Ruf. Dies liegt nicht zu-
letzt an Pater Adolf  Sanars Menschlich-
keit und Offenheit. «Wenn ich jemanden

vor mir habe, sehe ich nicht seine Ver-
gangenheit, sondern den Menschen, der
hier und jetzt vor mir steht.» Vorurteile 
hat er keine, auch wenn es um die Kir-
che und die Gläubigen geht. «In der Kir-
che sollte jeder willkommen sein, egal, 
welchen Weg er bis jetzt hinter sich ge-
legt hat.»

Gelebte Gemeinschaft
«Die Kirche hat für mich viele bunte
Farben und ist gerade deshalb eine Ge-
meinschaft», sagt Pater Adolf Sanar. 
Ziel der Kirche sollte sein, gemeinsam 

zu wachsen und einander zu unterstüt-
zen. Für ihn ist jeder ein wichtiger Be-
standteil der Kirche, egal, wie gross das
Amt oder der Einsatz ist. Die Kirche als
Machtzent rum sieht Pater Adolf  Sanar 
überhaupt nicht gerne: «Leider ist es 
vor allem in ärmeren Ländern noch im-
mer so, dass die Kirche eine Institution
von Macht ist und in so einem System
fühle ich mich überhaupt nicht wohl.» 
Dabei stellt er die Institution keines-
falls in- frage, findet aber, dass diese
nicht für Macht missbraucht werden
sollte. Für Pater Adolf  Sanar ist die Ge-
meinschaft das Fundament. Das zeigte 
auch das Motto der 200-Jahr-Feier der 
St. Vinzenz-Kirche in der Pfarrei vor 
vier Jahren: «Wir alle sind Kirche».

Abwechslungsreicher Werdegang
Nach Pfaffnau kam Pater Adolf  Sanar 
im November 2001. Seinen Uniabschluss 
machte er in Theologie und Soziologie. 

Als Hobby belegte Pater Adolf  noch
Kurse in Psychologie. Nachdem er 1991 
zum Priester geweiht wurde, arbeitete 
er als Diakon in einer Pfarrei und im
Büro des Bischofs des Bistums Ruteng.
Später übernahm er während zwei Jah-
ren die Schulleitung eines Gymnasiums 
in seiner Heimatpfarrei in Flores. Der 
Wunsch nach mehr Freiheit in seiner
Priestertätigkeit zog in stets weg. Er 
fühlte sich in seiner Berufung einge-
schränkt. Aus diesem Grund ging er 
nach Bali und arbeitete dort in einer 
anderen Pfarrei. Neben seiner Tätig-
keit als Pfarrer wirkte er in verschie-
denen Jugendkommissionen mit. Nach 
fünf  Jahren im Bistum Bali kam er das 
erste Mal nach Europa, genauer nach
Deutschland, um weiterzustudieren.
Doch nach anderthalb Jahren entschied 
sich der Priester dazu, nach Ruteng zu-
rückzukehren und wieder als Pfarrer zu
arbeiten. Dort blieb er bis zu seinem de-
finitiven Umzug in die Schweiz. In die-
ser Zeit zweifelte der junge Pater an sei-
ner Tätigkeit als Priester und ob er das
Amt überhaupt noch weiter ausführen
möchte. Die Strukturen und die Macht-
hierarchie machten ihm mehr und
mehr zu schaffen. Pater Ernst Waser, 
der auf  Flores tätig ist, ermutigte und 
unterstützte Pater Adolf  Sanar in dieser 
Zeit und half  ihm sehr. Er vermittelte 
ihn auch in die Schweiz zu Pfarrer Hans
Zünd, damals Pfarrer in Schötz, heu-
te in Hallau, welcher im Bistum Basel 
tätig ist. Mit Unterstützung der beiden
Geistlichen fand er den Mut, weiter als
Pfarrer tätig zu sein und bekam durch 
die Option, in die Schweiz zu kommen, 
neue Perspektiven. Dass zu dieser Zeit
die Stelle als Priester in Pfaffnau vakant
wurde, ist für Pater Adolf  Sanar kein 
Zufall: «Ich glaube viel mehr, dass es 
sein musste und ich bin glücklich, hier 
sein zu dürfen.»

Jubiläumsgottesdienst, Sonntag, 26. Juni, 9.30 Uhr, 
Kirche Pfaffnau.

Am Sonntag feiert Pater Adolf Sanar in der Pfarrkirche Pfaffnau
sein 25-jähriges Priesterjubiläum. Foto Vinzenz van den Berg

«Ich bin glücklich, 
in dieser Pfarrei
sein zu dürfen.»
Pater Adolf Sanar Seelsorger

Die Musik verbindet Generationen
REIDEN Das Konzert der 
Regionalen Musikschule
Reiden im Alters- und Pfle-
gezentrum Feldheim ist fest
im Jahresprogramm beider 
Institutionen verankert.

Auch dieses Jahr strömten nebst An-
gehörigen die Bewohnerinnen und 
Bewohner herbei. Dem grossen Publi-
kum wurde dank guter Vorbereitung
Unterhaltung auf  höchstem Niveau
geboten. Eröffnet wurde das Konzert 
von einer der beiden grossen Forma-
tionen, dem Ensemble Più Legno. Es
überzeugte mit modernen, kurzen und 
wohlklingenden Melodien unter der 
Leitung von Christina Wyss Djoukeng. 
Zum einen klassische, aber auch rocki-

ge Klänge wurden anschliessend vom
Gitarrenensemble geboten. Lehrer
Sven Olar verstand es, mit Pachelbels 
Kanon und Nothing Else Matters zwei 
komplett verschiedene Stilrichtungen 
zu einem Ganzen zusammenzufügen. 

30 Finger tanzten
auf den Tasten
An diesem Abend standen besonders 
viele Klaviervorträge auf  dem Pro-
gramm. Schülerinnen zeigten ihr 
über Jahre angeeignetes Können und 
überzeugten das Publikum mit ihrer 
Musikalität, die der wohlklingende 
Flügel im Lichthof  besonders zur Gel-
tung brachte. Sogar ein sechshändiges 
Stück wurde zum Besten gegeben. Da-
nach sorgten die Querflötistinnen mit
Djingalla, einem Lied aus Lettland, für 

Abwechslung. Das Quartett wurde von 
der Lehrerin Franziska Lienhard be-
gleitet. Auch die Violinenspielerinnen
und -spieler liefen an diesem Abend zur 
Höchstform auf. Mit Let's Dance boten 
zwei Schülerinnen unterhaltsame Mi-
nuten und Loris Bosco und Clothaire 
Hadorn interpretierten ihre Solostücke
grandios.

Traumhafte Violinenklänge
Den Abschluss bestritt das neuste En-
semble der Musikschule. Das Streichor-
chester Dreaming Violins, unter der
Leitung von Leandra Wolf, überzeugte 
bei seiner Premiere mit kurzweiligen 
und eingängigen Melodien. Das Orches-
ter ist das Ergebnis einer Zusammen-
arbeit der umliegenden Musikschulen
und bot höchsten Hörgenuss.  MS.

Eröffnete einen schwungvollen und harmonischen Abend: Das Holzbläserensemble Più Legno 
unter der Leitung von Christina Wyss Djoukeng. Foto zvg

Dolder-Preis für Céline Pfister

ALTISHOFEN Nach der 
Maturafeier am Freitag-
abend gings für Céline 
Pfister am Samstag nach 
Basel. Ein zweites Mal 
Feiern war angesagt – ihrer 
Maturaarbeit sei Dank. 

Die Stiftung für Demokratie verlieh 
im Grossratssaal des Kantons Ba-
sel-Stadt den Peter-Dolder-Preis. Den 
dritten Rang erzielte die Altishoferin 
Céline Pfister für ihre Maturaarbeit 
«Ein Bombengeschäft? Kriegsmateri-
alexporte aus der Schweiz aus wirt-
schaftlicher, politischer und ethi-
scher Sicht».

Die Laudatio
«Céline Pfister lieferte eine profes-
sionelle und eigenständige Arbeit 
über ein heikles Thema in der poli-
tischen, wirtschaftlichen und ethi-
schen  Diskussion ab», würdigte 
Jury-Präsident Martin Chevallaz 
die Altishoferin. Diese habe sich mit 
dem Studium von Fachliteratur, den 
gesetzlichen Grundlagen sowie Me-
dienberichten und Internetquellen 
seriös und fundiert auf  die Frage- 
 

stellung vorbereitet und so fünf  um-
fangreiche Interviews mit nationalen 
Politgrössen sowie mit einem Ethik-
wissenschaftler sehr kompetent ge-
führt.» Céline Pfister gelang es, die 
relevanten Interviewinhalte zu er-
kennen, sie zueinander in Beziehung 
zu setzen und daraus klare Aussa-
gen zu schliessen», sagte Chevallaz 
und fügte an: «Herausgekommen ist 
eine scharfsinnige Analyse und von 
uns aus eine objektive Betrachtung 
weit entfernt von Klischees und Ver-
einfachungen.» Die Arbeit plädiere 
schlussendlich für eine öffentlich 
geführte Diskussion über die Aufga-
be der Schweizerischen Rüstungs-
industrie und über die Frage einer 
gemeinsamen europäischen Verteidi-
gungskooperation.

Nationale Anerkennung
Der Peter-Dolder-Preis steht unter dem 
Patronat von alt Bundesrat Samuel 
Schmid und ist ein nationaler Wett-
bewerb für Maturitätsarbeiten zur 
Schweizer Geschichte und Staatskun-
de. Er dient der Auszeichnung für au-
ssergewöhnliches staatsbürgerliches 
Urteilsvermögen oder Engagement 
und zur Würdigung einer entsprechen-
den herausragenden Leistung.  pd/WB

Junge Maturanden, welche einen nationalen Preis erhielten: Céline Pfister 
(links) mit Sarah Olsen, Franziska Kähr und Alexandre Paccaud. Foto zvg
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